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Geschäft
Kennen Sie Joseph Rosenast und 

Heinrich Bisaz? Auch wenn Ihnen 
die Namen vermutlich nichts sagen, 
kennen Sie ziemlich sicher ihr Ver-
mächtnis – oder besser: ihre Hinter-
lassenschaft. Die beiden liessen 1981 
eine schweizerische Jahrhundertidee 
patentieren: den Robidog. Seither 
nehmen Herrchen und Frauchen in 
der Schweiz – und wenig später auch 
in vielen anderen Ländern – die 
Häufchen ihrer Vierbeiner mit den 
braunen. roten oder orangenen Plas-
tiksäckli auf und entsorgen sie fein 
säuberlich in den grünen Hundetoi-
letten.

Wie gross der Reibach war, den 
Rosenast und Bisaz mit ihrer Erfin-
dung machten, weiss ich nicht. Im-
merhin gewann Rosenast an der 
Genfer Erfindermesse 1982 eine Sil-
bermedaille. Und das Robidog-Sys-
tem etablierte sich erstaunlich 
schnell. Heute käme wohl niemand 
mehr auf die Idee, das Ritual mit den 
Säckli infrage zu stellen.

Doch über 40 Jahre später steht 
die nächste Revolution vor der Hun-
detür. Gemäss einem Beitrag in der 
Tagesschau Spätausgabe vom ver-
gangenen Sonntag müssen Hunde-
halter in Chiasso ab Mitte August 
den Urin ihrer Vierbeiner mit Was-
ser aus der Flasche wegspülen. Wer 
die Pfütze seines Vierbeiners nicht 
«wegschwemmt», riskiert eine Busse 
von 100 Franken. 

Der Robidog bekommt Konkur-
renz. Ich kann mir gut vorstellen, 
dass im Tessin bereits die ersten um-
triebigen Unternehmer das kleine 
Geschäft zum grossen Geschäft ma-
chen wollen. Irgendwo im Sottoce-
neri dürfte längst eine erste Contai-
nerladung edler Sprühflaschen aus 
Fernost bestellt worden sein. Mit 
rostfreiem Goldimitat-Drehver-
schluss, versteht sich. Das neue Must-
have jedes Chihuahua-Herrchens 
und jedes Dackel-Frauchens. Das 
Flutschi-Fläschli ersetzt das Gucci-
Täschli.

Doch was, wenn das putzige Fell-
knäuel dem Handtäschli entwächst? 
Wenn statt eines Zwergpudels dann 
doch eine ausgewachsene, muskulö-
se Deutsche Dogge ihren Besitzer 
um die Häuser zieht und dabei mal 
«Klein» muss? Dann ist nichts mehr 
mit einem eleganten Spritzerchen 
aus dem Designerfläschchen. Da 
braucht es einen adäquaten Pinkel-
Tank mit Schlauchrolle. Mindestens. 
Und ich bin mir nicht sicher, ob sich 
dieser Zisternenwagen oder der 
Hund leichter durch die engen Gas-
sen von Chiasso manövrieren lässt.

Zugegeben: Nicht jeder Duft 
weckt Feriengefühle. So ist auch die 
Idee hinter der neuen Vorschrift 
durchaus nachvollziehbar. Trotzdem 
stellt sich mir die Frage, was saurer 
ist: Nicht entferntes Hundepipi oder 
die Gurkenzeit, die solche Meldun-
gen in die Tagesschau schwemmt.

� Roland Marti
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Unterkulm

Unterkulm ist wichtiger 
als die Schweiz

mek. Die Bundesfeier in Unter-
kulm durfte in diesem Jahr gleich 
mehrere besondere Gäste begrüssen. 
Unter ihnen waren der Regierungsrat 
Dieter Egli und der Schweizer Komi-
ker Fredy Schär. «Wir sind extra wegen 
Ihnen gekommen», sagte ein Paar vol-
ler Vorfreude an Regierungsrat Dieter 
Egli gerichtet. «Wir feiern heute unse-
re Heimat.» Jede Gemeinde tue dies 
ganz individuell am 1. August. Und 
während man zwar die Schweiz als 
Heimat feiere, so seien die Gemein-
den besonders wichtig für das Hei-
matsgefühl. «Ich würde behaupten, 
dass Unterkulm wichtiger als die 
Schweiz ist», sagte Egli und sorgte für 
Gelächter und verdutzte Gesichter 
bei den Anwesenden. � Seite 7

Gontenschwil

Gruss vom kleinen zum 
grossen Homberg

rms. Zu den Aufgaben der Kultur-
kommission Gontenschwil gehört unter 
anderem die Organisation der Bundes-
feier. Wie ernst die Mitglieder ihre Auf-
gabe nehmen, liess sich erahnen, als 
Festrednerin Colette Basler zu Beginn 
ihrer Ansprache erwähnte, dass sie noch 
nie so früh für eine Bundesfeier ange-
fragt worden war. Noch 2025 sei es ge-
wesen, erwähnte die Grossrätin, und sie 
habe sich sehr gefreut, nicht zuletzt, da 
sie mit einem Gruss von Gemeindeam-
mann Renate Gautschy einherkam. Die 
beiden kennen sich aus den Zeiten im 
Grossen Rat. «Ich habe Colette Basler 
als ausgewogene, differenzierte Person 
mit klarer Meinung, aber nie meinungs-
resistent erlebt. Mit ihr habe ich gerne 
zusammengearbeitet.» � Seite 9

Streiflicht
Zetzwil: Im Schutz der Bäume beim Forstwerkhof fand die Bundesfeier statt

Es fängt in der «Wöschchuchi» an

Viele frohgestimmte «Zetzbu-
er» fanden den Weg in den Forst-
werkhof, um gemeinsam den 1. 
August zu feiern. Als Gastred-
ner geladen war der Regierungs-
rat Dr. Markus Dieth.

jaf. Der Weg durch die Menschen-
menge bis zum Verpflegungsstand der 
Landfrauen und des Natur- und Vogel-
schutzverein Zetzwil kann heute einige 
Zeit mehr in Anspruch nehmen. Stets 
erklingt ein «Wie hesches?» was zu ei-
nem kurzen Halt und einem Schwatz 

mit Nachbarn und Bekannten aus dem 
Dorf führt. Diese spürbar familiäre und 
nachbarschaftliche Stimmung versinn-
bildlicht auch der Gastredner Dr. Mar-
kus Dieth, der seit 2007 im Regierungs-
rat des Kantons Aargau ist. «Ich bin 
heute nicht nur als Regierungsrat vom 

Kanton Aargau da, sondern auch als 
Ihr Nachbar», so Regierungsrat Dieth. 
In seiner Ansprache zum Schweizer 
Nationalfeiertag betont Dieth die Be-
deutung von Nachbarschaft, Zusam-
menhalt und Gemeinschaft als Grund-
lage der Schweiz.	�  Seite 9

Reinach: Hanspeter Bäni zu Gast bei der 1. August-Feier

«Ich bin kein Politiker, keine Angst»
Gemeinsam auf den Geburtstag 
der Schweiz anstossen oder eine 
Bratwurst geniessen, während 
die Kinder sich in der Hüpfburg 
austoben. Doch neben grosser 
Lebhaftigkeit war auch Platz für 
ernstere Gedanken

grh. «Er zählt zu den bekanntesten 
Dokumentarfilmern und Reportern 
der Schweiz. Mit journalistischer Neu-
gier, feinem Gespür für Menschen und 
dem respektvollen Blick auf unter-
schiedlichste Lebensgeschichten hat 
er die Fernsehlandschaft nachhaltig 
geprägt», stellte Gemeinderätin Fran-
ziska Goldenberger Gastredner Hans-
peter Bäni vor. Einer seiner ersten 
Sätze: «Ich bin kein Politiker, keine 
Angst. Ich spreche nicht über Be-

schlüsse und deren Folgen. Stattdessen 
stelle ich drei Worte in Relation, wel-
che für mich Hauptrollen im Leben 
spielen.»

Hanspeter Bäni hat in seinem Le-
ben viele historische Momente mit der 
Kamera begleitet. Er erinnert seine 
Zuhörerinnen und Zuhörer an den 
Angriff Israels auf den Libanon, an 
den Diktator Slobodan Milošević und 
den Film über Jugendstraftäter «Car-
los». «Und wenn ich nach Hause ge-
kommen bin, habe ich immer am 
nächsten Tag eine Zeitung gekauft, 
um zu sehen, was in der Schweiz aktu-
ell ist.» Schlagzeilen wie «Der Bahn-
hof Oerlikon hat keine Rolltreppe» 
hätten ihm dann die ruhige Stabilität 
seines Heimatlandes bewusst ge-
macht. «Und sie erfüllten mich mit 
tiefer Dankbarkeit.» � Seite 8

Seetal

«Tylla spielt mit der 
Macht der Musik»

(Annemarie Keusch) Die Operetten-
Collage nimmt das Publikum mit an 
vier Schauplätze. Tylla, die weibliche 
Variante von Till Eulenspiegel, reist als 
Strassensängerin und Tänzerin durch 
das vom Dreissigjährigen Krieg zerrüt-
tete Europa – im Planwagen, samt Pfer-
degespann. Schon im Prolog auf einem 
Dorfplatz im Spätmittelalter macht Tyl-
la deutlich: «Musik ist die Sprache der 
Leidenschaft.» Sie bediene sich keiner 
Waffen, die Unheil anrichten. Ihr Fazit: 
«Schenkt das Leben dir Zitronen, mach 
Limonade daraus.» Natürlich ist der 
Premierenabend quasi ausverkauft, die 
Stimmung bestens. Musikalisch-kulina-
rischen Hochgenuss versprechen die 
Organisatoren im Programm und hal-
ten das auch. � Seite 5

Region

Eiger Ultratrail 2026 
war ein pures Erlebnis

aw. Der Startschuss fiel um 3 Uhr 
morgens in Kandersteg - das Abenteu-
er Eiger Ultra Trail E250 sollte zum  
unvergesslichen Erlebnis werden. Ei-
gentlich sollte er über 261 Kilometer 
und knapp 18'000 Höhenmeter gehen. 
Durch ungünstige Wetterprognosen 
musste die Strecke zweimal angepasst 
werden. Bei monatelanger Vorberei-
tung auf die Originalstrecke machte 
sich zunächst Enttäuschung bei Fabian 
Hauri und Lukas Morgenthaler breit. 
Die auf rund 206 Kilometer verkürzte 
Distanz mit Spitzkehren und Rich-
tungswechseln zeigte eindrücklich, 
welche Dimension das alpine Gelände 
bereithielt. Im Ziel wiesen ihre GPS-
Uhren 211 Kilometer mit 11'500 über-
wundenen Höhenmetern aus. �Seite 14

…auch online!…auch online!
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Zetzwil: Im Schutz der Bäume beim Forstwerkhof fand die Bundesfeier statt

Es fängt in der «Wöschchuchi» an
Von den 1382 Einwohnern der 
Gemeinde Zetzwil fanden viele 
den Weg in den Forstwerkhof, 
um gemeinsam den 1. August zu 
feiern. Als Gastredner geladen, 
gesellte sich auch der Regie-
rungsrat Dr. Markus Dieth zu 
den frohgestimmten «Zetzbu-
er».

«Ich wohne seit 1962 hier in Zetzbu», 
erzählt die 93-jährige Einwohnerin lä-
chelnd. Sie habe schon viele Bundesfei-
ern miterlebt. Auf die Frage, ob ihr eine 
besonders in Erinnerung geblieben ist, 
wird sie ruhig und überlegt. «Nein, kei-
ne spezielle Bundesfeier. Doch was mir 
immer sehr gefallen hat, waren früher 
die Pyramiden der Turnenden. Das war 
immer schön anzusehen», erinnert sich 
die muntere Seniorin. Schliesslich 
kommt die Tochter bereits mit dem 
Mittagessen zurück an den Tisch. Für 
das leibliche Wohl sorgen an diesem 
Tag der Landfrauenverein und der Na-
tur- und Vogelschutzverein Zetzwil. Im 
Angebot gibt es eine Auswahl an Ku-
chengebäck, frisch gebackener Fleisch-
käse und Salate. Dabei lässt sich nur 
noch «guten Appetit» wünschen.

Der Weg durch die Menschenmenge 
bis zum Stand der Vereine kann heute 
einige Zeit mehr in Anspruch nehmen. 
Stets erklingt ein «Wie hesches?» was zu 
einem kurzen Halt und einem Schwatz 
mit Nachbarn und Bekannten aus dem 
Dorf führt, während die Kinder die Zeit 
nutzen, um sich im Wald auszutoben. 
Diese spürbar familiäre und nachbar-
schaftliche Stimmung versinnbildlicht 
auch der Gastredner Dr. Markus Dieth, 
der seit 2007 im Regierungsrat des Kan-
tons Aargau ist. «Lieber Markus, schön, 
dass du da bist. Wir freuen uns, was du 
uns zu zahlen … äh zu sagen hast», mo-
deriert Gemeindeammann Daniel Heg-
gli den Gastredner humorvoll an.

«Ich bin heute nicht nur als Regie-
rungsrat vom Kanton Aargau da, son-
dern auch als Ihr Nachbar», so Regie-
rungsrat Dieth. In seiner Ansprache 
zum Schweizer Nationalfeiertag betont 
Dieth die Bedeutung von Nachbar-
schaft, Zusammenhalt und Gemein-
schaft als Grundlage der Schweiz. 
«Man kann sich im Leben vieles aussu-
chen – aber nicht die eigenen Verwand-
ten und die Nachbarn.» Dies sei eine 
wunderbare Fügung, denn man könne 
das Beste daraus machen. 

In der Waschküche
Die Schweizer Demokratie sei aus 

dem alltäglichen Zusammenleben ent-
standen. Die besonderen geografi-
schen und gesellschaftlichen Bedin-
gungen hätten die Menschen über 
Jahrhunderte dazu gezwungen, mitein-
ander zu reden, Kompromisse zu fin-
den und Lösungen auszuhandeln. Der 
Gastredner hält für die Zuhörerschaft 
ein humorvolles Beispiel bereit: «Ein 
wunderbares, modernes Beispiel für 
das alltägliche Verhandeln kennt fast 
jeder von uns – das ultimative Glanz-
stück von der nachbarschaftlichen De-

mokratie in der Schweiz geschieht in 
der «Wöschchuchi». Wer den Wasch-
plan nicht einhält oder die Fusseln 
nicht entfernt, löst im ganzen Haus ei-
ne mittelschwere Staatskrise aus. In der 
Waschküche ist also gewissermassen 
das diplomatische Fingerspitzengefühl 
erfunden worden, welche uns Schwei-
zerinnen und Schweizern heute auf 
dem internationalen Parkett zuge-
schrieben wird.» 

Das tägliche Miteinander, etwa zwi-
schen Nachbarn, in Vereinen oder zwi-
schen Gemeinden, bilde den sozialen 
Zusammenhalt des Landes. Probleme 

sollten offen angesprochen und ge-
meinsam gelöst werden, anstatt Kon-
flikte gedeihen zu lassen. Gerade die-
ser unkomplizierte Austausch schaffe 
Vertrauen und echten Zusammenhalt.

Über die Grenzen hinaus
«Machet den Zaun nit Zuweyt», zi-

tiert der Regierungsrat Bruder Klaus. 
Dies bezieht er auch auf die Nachbar-
länder. Dabei betont Dieth, dass der 
Zaun nicht zu hoch sein sollte, damit 
keine Abschottung stattfindet. «Ein gu-
ter Nachbar kann man nur sein, wenn 
man eigenständig ist, keine Frage. Ei-

genständig bedeutet aber nicht, abge-
schottet und eigenbrötlerisch zu leben. 
Eigenständigkeit ist die Voraussetzung 
für eine starke, echte Verbundenheit auf 
Augenhöhe, mit Nachbarn mit gleichen 
Werten», schliesst Dr. Markus Dieth sei-
ne Gastrede, bevor er sich mit den bes-
ten Wünschen für eine schöne 1. August-
Feier wieder zum Publikum gesellt.

Schliesslich folgt die Tombolazie-
hung und die «Zetzbuerinnen und 
Zetzbuer» feiern bei musikalischer Be-
gleitung der Musikgesellschaft Zetzwil 
in gemütlicher Runde weiter.

� Janine Flückiger

Gontenschwil: Bundesfeier mit Festrednerin Colette Basler

Gruss vom kleinen zum grossen Homberg
Grossrätin Colette Basler aus 
Zeihen nahm die Einladung aus 
Gontenschwil für die Festrede 
der diesjährigen Bundesfeier 
gerne an. In ihrer Ansprache 
deckte sie ein paar Unterschiede 
aber auch ein paar Gemeinsam-
keiten zwischen ihrem Wohnort 
im Fricktal und dem Wynental 
auf.

Zu den Aufgaben der Kulturkom-
mission Gontenschwil gehört unter an-
derem die Organisation der Bundesfei-
er. Wie ernst die Kommissions-Mitglie-
der ihre Aufgabe nehmen, liess sich 
erahnen, als Festrednerin Colette Bas-
ler zu Beginn ihrer Ansprache erwähn-
te, dass sie noch nie so früh für eine 
Bundesfeier angefragt wurde wie nun 
von den Gontenschwilern. Noch im 
2025 sei es gewesen, sagte die Gross
rätin, und sie habe sich sehr über die 
Einladung gefreut, nicht zuletzt, da sie 
mit einem Gruss von Frau Gemeinde-
ammann Renate Gautschy einherkam. 
Die beiden kennen sich aus gemeinsa-
men Zeiten im Grossen Rat. «Ich habe 
Colette Basler immer als ausgewogene 
und differenzierte Person mit klarer 
Meinung, aber nie meinungsresistent 
erlebt. Mit ihr habe ich gerne zusam-
mengearbeitet.»

Dass die Kulturkommission nicht 
nur mit langer Vorbereitungszeit agiert, 
sondern durchaus auch für kurzfristige 

Entscheide gut ist, bewies sie, indem sie 
die Bundesfeier, trotz oder gerade we-
gen des sonnigen Wetters, in die Mehr-
zweckhalle verlegte. Diese «Schlecht-
wettervariante» kam vielen, die sich 
um zu wenige Schattenplätze Sorgen 
machten, entgegen und tat der Stim-

mung nicht den geringsten Abbruch. 
Für angenehme musikalische Unter-
haltung sorgte die Musikgesellschaft 
unter der bewährten Leitung von Die-
ter Würgler und für Speis und Trank 
schauten die über 30 Mitglieder des 
Gemischten Chors. 

Akribisch vorbereitet
Sie habe sich ausgiebig auf ihren 

Auftritt in Gontenschwil vorbereitet, 
um nicht schon bei der korrekten Aus-
sprache des Ortsnamens zu scheitern, 
sagte Colette Basler. So sei sie mit ih-
rem Mann eine Woche zuvor schon 

durch dieses Naherholungsgebiet im 
Oberwynental gewandert, um das ’nie 
endende’ Dorf und dessen Leute ein 
wenig zu spüren und um etwas zu ler-
nen. Dabei habe sie Erstaunliches fest-
gestellt: «Ihr habt von euren Hügeln 
einen wunderbaren Blick auf den 
Homberg. Das haben wir von unserem 
Hof in Zeihen auch. Aber wir sehen 
einen anderen Homberg – und es 
wurmt mich ein bisschen, dass eurer 
mit 787 Metern vier Meter höher ist als 
der Zeiher Homberg. Vielleicht müs-
sen wir unseren wieder mal nachmes-
sen», flachste die Rednerin, und es wa-
ren nicht die einzigen Lacher, die sie 
mit ihrer erfrischenden Rede erntete.

Basler spielte mit einigen Fakten zu 
Gontenschwil, seinen Eigenheiten und 
Traditionen und zitierte schliesslich aus 
der Präambel der Bundesverfassung: 
«Die Stärke des Volkes misst sich am 
Wohl der Schwachen.» So mache Gon-
tenschwil mit seiner aktiven Dorfge-
meinschaft und seinen vielen Vereinen 
vieles genau richtig. Das Dorf habe 
eben das Herz am richtigen Fleck. Und 
nicht nur eines, nein, sogar deren zwei, 
spielte die Rednerin auf das Gonten-
schwil er Gemeindewappen an. 

Nach dem offiziellen Teil verdankte 
Renate Gautschy den Gemeindehaus-
wart Konrad Hug für 25 Jahre stilles 
aber unermüdliches Schaffen im 
Dienste der Gemeinde. Auch ihm zu 
Ehren intonierte die Musikgesellschaft 
den Marsch «Zur Feier des Tages».

� Roland Marti

Regierungsrat Dr. Markus Dieth gesellte sich nach seiner Ansprache noch lange 
zum Publikum.

Die Musikgesellschaft Zetzwil umrahmte die Bundesfeier musikalisch.
� (Bilder: Janine Flückiger)

Die Landfrauen und der Natur- und Vogelschutzverein Zetzwil sorgten für das 
leibliche Wohl der Besucherinnen und Besucher.

Der Gemeindeammann Daniel Heggli begrüsste die «Zetzbuerinnen und Zetzbu-
er» wie gewohnt mit einer Prise Humor.

Freuen sich über die gelungene Bundesfeier: (v.l.) Kuko-Mitglied Kurt Kaufmann, Festrednerin und Grossrätin Colette  
Basler, Kuko-Präsident Bruno Hartmann, Frau Gemeindeammann Renate Gautschy, Hauswart-Jubilar Konrad Hug.
� (Bild: Roland Marti)
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